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DOte Verfeinerung der Tedynit der Hiilfstatigleit ift aber nidht der einzige Sewinn,
ben die Hiilfsaltion grofern Stiled der organifievten Hitlfstatigleit bringt. €8 fommt hingu,
baf fie bie Kenntnid der Armutdzujtinde um eine gange Avtgruppe vermehrt. Und das ift
auch widhtig fitv eine tiefere Crfafjung des Problems der Wrmut.

Die Pollzichung des WBundesgefehes vom 22, Juni 1875 iiber
oie CinwohnerarmenfranRenfiirforge.
(Bunbedgefets itber die Koften der Verpflegung evfranfter und der Beerdigung verftorbener
avmer Angehoriger anderer Kantone,)
Bon Dr. €. N. Shmid, L. Sefretar der freimilligen und Sinwohnevarmenpflege der Stadt Riivid).
(Sdlup.)
IY. Die Ranfonale Praxis.

Somwohl tm Art. 48 der Bunbdedverfaffung, als im ausfithrenden Bunbdedgejes vom
22, Mary 1875 — mit bem {ibrigend die Staatdvertrage wirtlich fibeveinjtimmen, was ber
Bunbedrat ausdritdlid) jugibt — ift inmer nur die Rebe von RKranfen, erfrantten Wrmen
und nie von Armut {iberhaupt. Davaus, daf die Kantone nad) Bunbedgefets fiiv die exfrantien
avmen Kantondfremden u jorgen Haben, d. §. fie nidht Heimbefordern bdiivfen, bevor fie
trangportfiahig geworden, folgt nie und ninuner eine Redhtspflicht filv fle, aus der Kantons:
taffe fiir trandportfahige . §. gefunde avme Kantonsfrembde Unterftiung begahlen ju miiffen.
Ob eine moralifhe Pflicht aus irgend einem andern Beziehungsverhilinis folgt oder nidyt,
foll Bhier gav nicht Beriihrt mwerden. '

Die Kantone haben filv die fantondfremben Wvmen im gewdhnliden Sinne gar Feine
Bffentlichen Kredite und Mittel ur Verfiigung, die Hier engagicrt werben Ednnten, fo wie
died Der Bunbdedrat meint. '

Dap {dhon durd) die Fiivjorge fiiv fantondfremde Transportunfihige indbefondere Stibte:
Kantone wie Bafel und Genf, -fodann die Kantone mit groferen Rentren, 3. B. Riirid,
©t. Gallen, BWaadt, ftart belajtet find, ift notorifd). Daf vorjugdmweife ldndlide Kantone
oft nur geringfiigige Untojten auf diefem Titel nadyweifen, ift ebenfalld jur Geniige befannt.

Nad) den erfterwihnten Kantonen tendiert die Wanderung aus allen Segenden nicht
nur dev Sdyweiy: dort fammeln fid) Kantondfrembde in grofen Mafjen an. Bafel, Hiirid,
Genf wenden jdhrlidhy im Sinne ded Bunbesgefetes von 1875 zujammen rund 1 Million
Franfen fiiv Kantonsfrembde auf.

€3 ijt fiir diefe Kantone vein undentbar, daf fie angefichts diefer Velaftung itberhaupt
nod) dffentliche Mittel engagieven fonmnten fiiv Unterftiibung von trandportfihigen Kan
tondfremden — abgefefhen von dem Mangel jedber gefelslichen Vervedhtigung hiezu.

Jn Den genannten Kantonen Biivid), Bajel, Genf ift diefe Fiivjorge fiiv fantonsfrembe
Trandportunfibige jdon wegen der gewaltigen Bedbeutung, die ihr an und fiir fid) jufommt,
burdy: und ausgebildet. Sie evfordert und hiilt tatjachlic) einen erheblichen Verwaltungs:
apparat in Atem und erfordert entjprechende Vermwaltungstoften. Jn lindlichen und Berg:
fantonen find nidht nur die Unterjtiiungen, fondern, wie begreiflid), aud) die Verwaltungs:
foften null, fo aud) eine befondere Organifation iiberfliffig.

Unter der Vorausdfebung ded gegenjeitigen Koftenerfatesd jtatt der Unentgeltlichbeit
wivde — Ddas ijt gany flar — unter iibrigend gleidhen Umijtinden bie gegenfeitige Ber:
tednung Jo bebeutender Summen, wie fie BVafel, Biirid), Senf aufweifen, in viel taufend
Fleinen Pojten nod) ungeheuer mehr BVerwaltungdapparat und Lerwaltungstojten erforbern.

8 wird nun nidyt nur in fleinen Kantonen, 3. B. in Appengell A.zRh. und J.=0h., die
jog. Ginwohnevarmenpflege, die aud) dort gemdf dem Bunbesgefeh von 1875 dem Kanton
obliegt, den vielfac) vorhandenen freiwilligen Uvmenvereinen anvertraut. Aud) in der Stadt
Jitvid) bejorgt die Cinwohneravmenpilege gemif des Bundedgefeed von 1875 der freimillige
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Avmenverein. Dadurc) werden dem Staat und der Gemeinde Bevmwaltungstojten erjpart.
S Ritvid) natiivlid) fehr exhebliche, namlich rund 16,000 Fr. per Jahr. Wud) daraus, daf
die Rantone juchen, fogar die Vermaltungstoften aus dem Titel ,Unterftitpung dev Kantons:
fremben” fid) zu erfpaven, folgt, baf fie fiiv Unterftiibung trangpovifahiger Frember
fein Geld dibrig Hhaben.

&3 unterliegt indeffen feinem Jweifel, daff die Kombination der bffentlihen Fiirjorge
fite trandpovtunfihige Fremde mit vorhandencr freiwilliger Wvmenpilege fehr im Jn:
tevefle ber grdferen Humanitdt legt. Wer 3. B. die freimillige und Einwohnevarmenpilege
per Stadt Riivich fennt, wird diedheyiiglich jeben Bweifel ald gehoben betradhten miiffen. Man
wird nie dazu fommen, bdiefe ,Cinmwohneravmenpflege” dev gejeslichen bitrgerlichen Wrmen:
pflegidaft zu itbertragen, wenigjtend von dem Hier vertvetenen Standpunft aus nidt.

©Sdjon die bedeutende Anzahl vorfommender Gvenzfalle der dffentlihen Firjorge
fiir trangportunfahige Frembde muf vom Kanton ivgendbwohin abgeladen werben. Dasd fann
nur auf die freiwillige Armenpflege gefdehen. Daf dies aber gejchieht, ijt nidht nuv
Tatfacdie Jowohl in grofen als fleinen Kantonen, fondern beweift, dap bdie Kantone fid) an
bie Auffafjung des BVunbdedvrates, wie oben davgelegt, gar nidt Halten.

Qenn diefe Grenzfialle der Tvansportfafhigleit refp. Trandpovtun:
fahigteit find gevabe die, erfahrungdgemdp, Eoftjpieligen und gejdhaffen durd) die tan:
tonale prizije Auslegqung ded Wortlautes des Bundesgefelses von 1875 iiber die Trangport:
fabigteit und Tvanspovtunfahigleit. ‘

Oa fommen daun eben die Mittel der freiwilligen Urmentaffe fehr gelegen; {ie vers
mag Pann ,vor= und nadyjugehen”, wo bdie Veanfprudhung offentlicher Mittel befdhuitten
with. Sind veidye fretmwillige Mittel da, fann die humane Wnslegung — die dem Bunbdesrat
vorfdywebt — Plap greifen — aber, Halten wiv fejt, dad gefdhieht niemals und nirgends
auf bffentlidhe Kojten, wie der Vunbedrat meint. Daf fitv die zweifellos Trandportfihigen
die Freiwilligleit exjt vedht und ausjdlielich und immer allein forgt und nie der
Kanton, das ijt nad) all dem Sejagten abjolut flar.

Biivid)y, Dev Vevidht der Diveftion ded JInnern itber dbag WArmen:
wejen im Jahv 1903 ijt {don dedwegen wertvoll, weil er die Anfidhten der 3livderijden
Avmenpilegen iiber Yvmenrveform enthilt, die auf eine Unfrage der Diveftion ded Jnnern
hin geduBert wurben. Seit Jahryehnten befd)dftigt man jid) ja im Kanton RBiivid) mit der
Avmenvefornt, wund 8 ift infolgedeffen aud) eine veiche, Ddicjes Sebiet bebauende Literatur
entftanden.  Dennod) ijt man gu feinem efultat gefommen. Der Staat hat etwad tiefer
in ben Sad gelangt, und dad Gejchrei um Jeform ift vorvldufig verftummt, &3 fann fid)
aber wieder evheben und wird fidh aud) fidperlich wieber evheben. Alsbann wird es qut
fein, wenn die Meinungen dev Armenbehdrden {don etwas befannt find, LWad die Bildbung
grofever Armenverbinde (vielleicht etwa Veyivtsarmenverbinde) anlangt — in diefer Nidhtung
lieBe fidh) ja gang wohl eine Cntwidlung ded Riirder Armemwefend denfen — fo Hat die
Mehrsahl der Wvmenpflegen eine foldhe Umgeftaltung fiiv unidyt winfd)bar erflart. Die
Oriinde {ind ju fuden in der Furd)t vor Buveaufratie, vor vermehren Unterftiibungdge:
juden und gejteigevten Anfpriichen der Hitlfefuchenden. , Biele Armenpflegen Halten deshald
die Beforgung des rmenwefens durd) die Blirgergemeinden immer nod) fiiv vidtiger. Die
Bitrgergemeinde Habe ein fpesielles Jnteveffe am Avmenfall, fie fei mit all feinen Cingel:
heiten vertvaut, ihre Cnevgie, einen Wvimen dfiber LWaffer zu Halten und andeve vor bev
Unterjtiipungsbediivitigfeit ju bewafhren, fei eine vevmehrte, fie individualifiere und fei dex
Sefahr des Schablonifievens eher enthoben. Freilid) werden aud) die Schattenfeiten der
Semeindearmenpilegen hervorgefoben: die unwilltiivliche Angjtlichteit und Engherjigleit, um
jeden Preid zu jparven, nur die dringenditen Vediivfuiffe ju befriedigen und nur auf bdie
nidhfte Sufunjt Bedadht ju nehmen.” Wie bei friiheren dhnligen Cnqueten ijt alfo aud
jet nod) bet Den mit ber Bejorqung ded Avmenwefend Dbetvauten Ovganen eine groge s



	Die Vollziehung des Bundesgesetzes vom 22. Juni 1875 über die Einwohnerarmenkrankenfürsorge [Fortsetzung und Schluss]

